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Vertragsnaturschutz Theorie & Praxis

= Theorie

weshalb braucht es den Vertragsnaturschutz
Vertragsnaturschutz im Kanton Bern

mogliche Massnahmen & Beitrage

wie komme ich zu einem Bewirtschaftungsvertrag
was funktioniert im Vertragsnaturschutz

= Vertragsnaturschutz in der Praxis
= Fragen
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Renaturierung / Anlage einer
biodiversitatsfordernden Infrastruktur

3 Amt fur Landwirtschaft und Natur des Kantons Bern


Vorführender
Präsentationsnotizen
Nach der Anlage jeder biodiversitätsfördernden Infrastruktur, sei es ein kleiner Weiher oder eine grossflächige Renaturierung oder Rekultivierung wie hier auf dem Bild im Fraubrunnenmoos, stellt sich die Frage, wie die Folgepflege / der Unterhalt geregelt und längerfristig gesichert werden soll.

Dies kann auf verschiedene Arten gelöst werden:
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Renaturierung / Anlage einer
biodiversitatsfordernden Infrastruktur

Wie regelt man die Folgepflege / den Unterhalt?
> Intrinsische Motivation (Prinzip Hoffnung)

» raumplanerisch (besitzerverbindliche Vorgaben -
Zwang)
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» Vertragsnaturschutz (Geld fur Leistung)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
man kann die Besitzer und/oder Bewirtschafter durch Aufklärung und Beratung motivieren, das Objekt aus Eigeninteresse «richtig» zu bewirtschaften. Das geht aber mehr nach dem Prinzip Hoffnung
man kann die Bewirtschaftung durch Unterschutzstellung (entweder kantonal oder kommunal) besitzerverbindlich regeln. Das kann aber wegen dem Widerstand der Grundbesitzer sehr langwierig sein und scheitert oft auch am politischen Willen, eine solche Unterschutzstellung vorzunehmen und/oder zu vollziehen.
dann gibt es die Möglichkeit, solche Flächen zu erwerben (sei es direkt oder durch Landabtausch) und die Bewirtschaftung im Pachtvertrag zu regeln. Das scheitert jedoch oft daran, dass wenige Landwirte an einem Verkauf zu Naturschutzzwecken interessiert sind (das kann zu einem Imageverlust des Landwirts führen und oft sind Naturschutzorganisationen nicht sehr beliebt bei Landwirten). Auch ist das bäuerliche Bodenrecht zu beachten, welches solche Käufe auch verhindern kann (Vorkaufsrecht für Pächter, ungenügende Begründung des Naturschutzzwecks)
Eine vierte Möglichkeit zur Sicherung einer längerfristigen Pflege ist der Vertragsnaturschutz bei dem auf freiwilliger Basis Verträge abgeschossen werden, die Bewirtschaftung und Abgeltung dafür regeln. Im Kanton Bern wird hauptsächlich diese Massnahme verwendet. Man muss hier vielleicht noch anmerken, dass mit der Agrarpolitik 14/17 der Abschluss von Verträgen auf Inventarflächen (FG/TS) nicht mehr ganz freiwillig ist, denn ohne Vertrag gibt es keine BDB auf den Inventarflächen mehr.
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Vertragsnaturschutz im Kanton Bern

Bewirtschaftungsvertrage Naturschutz

Vertragstyp Anzahl Vertrage |Vertragsflache (ha) Beitrage CHF
Feuchtgebiete 969 4908 4511453
Trockenstandorte 1379 4995 4707087
Vertrage in Naturschutzgebieten 288 1711 481085
Vertrage Artenschutz 283 284 166540
Vertrage Smaragd 65 252 35848
Total 29084 12150 9902013

Aus demTatigkeitsbericht 2015 der Abteilung Naturférderung
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Kanton Bern gibt es verschiedene Naturschutzvertragstypen:
der Grossteil der abgeschlossenen Verträge und auch der ausbezahlten Beiträge sind für nationale und kantonale Inventarflächen, Feuchtgebiete und Trockenstandorte.
Weiter werden Bewirtschaftungsverträge in Naturschutzgebieten und Artenschutzverträge abgeschlossen. Smaragdverträge sind spezifische Artenschutzverträge im Smaragdgebiet Oberaargau.
Insgesamt bestehen im Kanton Bern rund 3k Verträge über die knapp 10 Mio Franken ausbezahlt werden, davon sind ca. 4.5 Mio Franken NHG-Beiträge, also eigentliche Naturschutzgelder. Der Rest sind DZV-Beiträge der Qualitätsstufe II. 
Ich spreche heute über Bewirtschaftungsverträge in Naturschutzgebieten und Artenschutzverträge (wir kürzen diese mit BW und AS ab). Das sind die beiden Vertragskategorien, die auch für Sie relevant sein könnten.
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Was beinhalten BW/AS?

= (von der DZV abweichende) landwirt-
schaftliche Nutzung (Schnitt oder Beweidung)

= Gewasserpflege (jahrlich oder alle paar Jahre)
= (Geholzpflege)

= Kleinstrukturen

= Nutzungsverzicht

= Entlassung aus der landwirtschaftlichen
Nutzflache

Amt fir Landwirtschaft und Natur des Kantons Bern


Vorführender
Präsentationsnotizen
BW und AS beinhalten meistens eine landwirtschaftliche Schnitt- oder Weidenutzung, die, gerade bei den AS, oft von den Vorgaben der Direktzahlungsverordnung abweicht.
Es kann aber auch ein regelmässiger Gewässerunterhalt, Gehölzpflege oder die Anlage und der Unterhalt von Kleinstrukturen vereinbart werden.
Bei der Gewässerpflege ist zu beachten, dass nur der regelmässige normale Unterhalt von Gewässern durch Bewirtschaftungsverträge geregelt wird. Grössere Sanierungsarbeiten können nicht im Rahmen des Vertragsnaturschutzes abgegolten werden.
Es gibt auch BW und AS, in denen ein Nutzungsverzicht vereinbart wird oder Flächen aus der landwirtschaftlichen Nutzfläche entlassen werden.
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Beitrage

= teilweise DZV-Beitrage der Stufe BFF Il

= NHG-Beitrage fur Zusatzleistungen
= Beitrage pro Flache

= Pauschalen (z. B fur Ertragsausfall oder Wegfall
von Beitragen, wie bel Ruderalflachen)

= Beitrage nach Aufwand (landwirtschaftliche
Stundenanséatze) mit Kostendach
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Über die Naturschutzverträge werden zum Teil auch Biodiversitätsbeiträge der Qualitätsstufe II ausbezahlt. Wie vorhin erwähnt, machen diese DZV-Beiträge gut 50% der Beiträge aus.
Die anderen knapp 50% der Beiträge sind eigentliche Naturschutzbeiträge, die für Zusatzleistungen bezahlt werden. Diese Naturschutzbeiträge werden entweder als Beitrag pro Fläche, bei einer entsprechenden Nutzung ausbezahlt oder als Pauschale, die einen Aufwand oder einen Ertragsausfall abdeckt. Es können aber auch Beiträge nach Aufwand mit Kostendach vereinbart werden, wobei wir von landwirtschaftlichen Stundenansätzen ausgehen.
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Kann Bewirtschaftungsvertrage
nliessen?

= Jeder, der ein entsprechendes wertvolles

Obj

ekt pflegt. -> auch Nichtlandwirte

> Wiesen und Weiden mussen durch den

Vertragspartner im Gelan angemeldet sein.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Grundsätzlich muss man um einen Naturschutzvertrag abschliessen zu können nicht zwingend direktzahlungsberechtigter Landwirt sein. Es ist aber neu so, das der Vertragspartner die bewirtschafteten Flächen im Gelan (im Agrardatensystem) angemeldet haben muss. Wenn also ein Naturschutzverein eine steile Wiese schneidet, die ein Landwirt im Gelan als seine Betriebsfläche angemeldet hat und dafür Direktzahlungsbeiträge erhält, dann muss der Bewirtschaftungsvertrag über den Landwirt laufen.
Bei nicht typisch landwirtschaftlichen Elementen wie Gewässern und Ruderalflächen kann auch weiterhin ein Vertrag mit Drittpersonen abgeschlossen werden.


Kanton Bern

Wie gehe ich vor, wenn ich einen BW/AS
abschliessen mochte?

= Mindestens kantonales Interesse?

t und Natur des Kantons Bern


Vorführender
Präsentationsnotizen
Wie müssen Sie nun vorgehen, wenn Sie einen Naturschutzvertrag abschliessen möchten?
Als erstes müssen Sie abklären, ob ein kantonales oder nationales Interesse besteht. Eine Fläche muss sich also beispielsweise in einem nationalen oder kantonalen Inventar oder einem kantonalen Naturschutzgebiet liegen oder eine prioritäre Art beinhalten.
Wenn Sie also einen Weiher haben in dem sich nur die Erdkröte oder der Bergmolch vermehrt, können Sie keinen Vertrag mit uns abschliessen. Wenn Sie aber Tümpe haben, in denen sich Kreuzkröten oder Gelbbauchunken vermehren, oder wenn Sie solche Laichgewässer anlegen und es aufgrund der Lage und Qualität der Gewässer realistisch ist, dass sich eine solche Art in den nächsten paar Jahren ansiedeln könnte, dann besteht ein Interesse, allenfalls einen Vertrag abzuschliessen.
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Wie gehe ich vor, wenn ich einen BW/AS
abschliessen mochte?

= Mindestens kantonales Interesse?
= Jal
» Meldung bel der Abteilung Naturforderung

— Zustandiger des Bereichs Arten &
Lebensraume (gem. Wegweiser ANF)

— Zustandiger Artenschutzvertrage und
Bewirtschaftungsvertrage in
Naturschutzgebieten (M. Krahenbuhl)

= Beurteillung und Abklarungen durch ANF
= Verhandlungen und Vertragsabschluss durch ANF
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Wenn also ein solches mindestens kantonales Interesse besteht, dann melden Sie sich bei der Abteilung Naturförderung, entweder bei der für die entsprechende Region zuständige Person des Bereichs Arten und Lebensräume oder direkt bei mir. Die regionalen Zuständigkeiten entnehmen Sie bitte unserem Wegweiser auf unserer Homepage.
Anfragen für Verträge werden durch uns beurteilt und es wird dann allenfalls ein neuer Vertrag verhandelt und abgeschlossen.
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Was funktioniert im Vertragsnaturschutz?

11

motivierte Bewirtschafter
offene Bewirtschafter

lokale Partner mit Bereitschaft zur Abgabe der
Verantwortung

stabile Rahmenbedingungen
nachvollziehbare Massnahmen
sympathische Arten und Lebensraume
Grenzertragsflachen vs. gutes Ackerland
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Mit meiner letzten Folie möchte ich ein paar Punkte aufzählen, die im Vertragsnaturschutz zu einer guten Zielerreichung führen und uns die Arbeit erleichtern können.

motivierte Bewirtschafter   -> 	nur wer motiviert ist, erledigt seine Aufgaben längerfristig zufriedenstellend. Dabei spielt es aber nicht unbedingt eine Rolle, ob man etwas machen möchte weil man es von sich aus gut und wichtig findet, oder ob man es nur wegen dem Geld macht. In der Regel freundet sich ein Bewirtschafter mit der Zeit mit den Massnahmen an, sofern er die positive Wirkung mitbekommt. Es wird aber immer auch Bewirtschafter geben, die nur Nahrungsmittel und keine «Chäferli» produzieren wollen.

offene Bewirtschafter	->	die Bewirtschafter sollten offen für Neues sein, da die vorgeschlagenen Artenförderungsmassnahmen oft von der langjährigen Praxis abweichen. Dabei gibt es oft auch motivierte Bewirtschafter die sich als beratungsresistent herausstellen.

Lokale Partner	->	Lokale Partner aus dem Naturschutzbereich können den Vollzug erleichtern mit ihren Kontakten, Augen und Ohren vor Ort. Sie müssen aber bereit sein, die Verantwortung abzugeben und ANF das machen lassen was sie für zielführend erachtet.

Stabile Rahmenbedingungen ->	Es ist für eine Zusammenarbeit wichtig, wenn Konstanz herrscht. Wenn ständig die gesetzlichen Vorgaben ändern und alle paar Jahre die Ansprechpartner bei Bund und Kanton, fördert das die Unsicherheit bei den Bewirtschaftern.

nachvollziehbare Massnahmen ->	Hier kommen wir wieder zum Thema «offen sein für neues». Es ist aber so, dass wenn eine Massnahme für einen Bewirtschafter nachvollziehbar erscheint, vielleicht weil man etwas früher ja auch gemacht hat oder weil er gesehen hat, dass etwas funktioniert, ist er eher bereit, mit dieser Massnahme mitzumachen. Ich hatte kürzlich eine Diskussion in der es um Feldhasen- und Feldlerchenförderung ging. Bei beiden Arten ist eine Unkrautbekämpfung (falls nötig) mit Herbizid weniger problematisch als auf mechanische Art (mit dem Striegel werden Junghasen und –Lerchen getötet). Gleichzeitig kippt die öffentliche Meinung zum Thema Herbizid langsam und in Bern gibt es neu das Pflanzenschutzprojekt, über das Bauern Geld erhalten, wenn sie die Unkrautbekämpfung mechanisch statt chemisch machen. Solche Widersprüche sind aufgrund der Komplexität der Natur zwar normal, machen uns die Arbeit aber nicht einfacher.

sympathische Arten	->	Man kann es leider nicht verhindern, dass ein putziger Moorbläuling bei den Leuten besser ankommt als ein unscheinbares Ackermoos, eine gut gebaute Trockensteinmauer erfreut das Auge mehr und stört den Bewirtschafter weniger als eine Feuchtstelle im Acker. So müssen wir damit umgehen können, dass es bei gewissen Arten oder Vertragstypen einfacher ist zum Abschluss zu gelangen. Andere Arten benötigen einen hohen Beratungsaufwand und die Abschlussrate bleibt trotzdem tief.

Qualität des Bodens	->	Es ist einfacher, einen Bewirtschafter von einer Massnahme zu überzeugen, bei der wenig Produktivität eingebüsst wird. Mit Massnahmen auf Grenzertragsflächen, also auf Flächen wo sowieso kaum Nahrungsmittel produziert werden können, wird durch die Beiträge der Gesamtertrag gesteigert. Auf bestem Ackerland reichen jedoch häufig nicht einmal sehr hohe Beiträge, um Bewirtschafter vom Naturschutz zu überzeugen. Auf solchen Flächen stösst der freiwillige Vertragsnaturschutz an seine Grenzen.
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Sie erreichen uns unter
Markus Krahenbuhl

031 636 14 65
Okologischer Ausgleich & Vertrage
markus.krahenbuhl@vol.be.ch

Peter Bosiger

032 397 17 31
Landschaftshof Sutz
iInfo@landschaftshof.ch
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